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¦•Paragraph 5 aitsgejprodjeuen Urteile außeroem bexxx ^oli*
U'ibepartement gur Meuntuis gu bringen.

4. 3utetfung óer ©elóhu^en.
§ 10. Son òen nadj Paragraphen 5 uno 7 ausgefällten

©elobußen erhält ein ©rittet óer Sergeiger, groei ©rittet
òer ©cfjuffottòs óer ©enieinòe, in roefdjer óie 31'tt>iòcrfjanò=

fung begangen rouròe.

OOOCD

Unbehauene ^ium^dyàijc*
(„S. S. S.")
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Man fönnte anefj für òie obige Ueberfdjrift „Sdjfager,
bte es roeròen fönnten", fagen, aber òaé anòert an òer vox*
Itegenòett bcadjtenêrocrten ©adje nicfjté.

3n ©nòe ber uettngiger gafjre roars — idj enfftnne mia)
auê òer grnnften Sadfifchgeit noefj mancher ©tngeffjeiten
babei - als bie ©ramatificruug beé befannten Stornane

roti Mid)axò ©auage „©ic offigieüe grau" einen roahren
©iegeêgug über faft fämtficfje Sühnen ntaàjte nnb „baê
große ^uöfifnnt" — baê otelgefdjtttäfjtc uno óodj nun cin=

mal unenfbehrfidje — affaöcnöfich gn begeiftertem S'eifaü
fortriß. Qmax gab es fritifdje ©eifter, jene Strt, òie
macole Sangroetfigfeit à fa SJctnna oon Sarnhefm ufro. gelten
faffen roiff, bte hier ihre Stimme erfjoben unb uon Senfa=
ftonsmacfje, ©ffcftbafdjerei, fiteraturifdjer Sßertfoftgfctt etc.

geterten, aber òas hob òie Xatfadje nicht attf, oaß mau fief)

bei òer „offigtelleu fttau" pradjtooft nnterfjieft, mit Sßouue=

grufef unb Spannung bte SSorgönge auf òer Sühne oer=

folgte uno fjafb mit ©rotten, halb mit Xeifuafjme óie fdjöne
Slifjiliftin betradjtcte, öie tu eisfafter SBinicrttadjt uon
Söarfcfjatt nadj Petersburg reift, um öen öerrfdjcr aüer
Stettßcn (auf öem Xfjeatergettef mar er fonaferroeife ttnb

SBie aus roeiter gerne hörte fie baë ffangreidje Organ.
©iefe Stimme! SJcein ©ott, òie mußte fie òodj fennen: —
Uno afs fie je£t non òiefer Stimme ihren Stauten nennen
fjörte, fo ooü Staunen unö 3ärtfidjfeit gngfeiaj, ba rooüte
fie òie Singen öffnen, òodj wie ein Stebeffdjfeier fag eê ba*
rüber. ©uro) öiefen Stehet fafj fie ein ©efidjt über fidj net=
gen -- groei Sfugen, an óie fie geóadjt all óte ©age uno
Städjte, jdjütte, ernfte, bfauc Stugen -- unö roie ein ©audj
fam eê, wie gagenö, uon ifjren Sippen: „Slffreó!"

„fsa, eê ift öein Sltfreò -~ o, öu mein eingtgeé, füßee
Sieb! Seonie, teure Seonie, fo öffne beine Slugen unö fiefj
mia) an!" Seine Strme fegten fid) um ihre ©eftaft, roiffew
foê fieß fie fidj emporrichten, ©inige SJtinuten fag fic rc=
gitngêloê an feiner Sutft — o, je|t fterben in òiefem Stm
genblicf — Sann ridjtete fie fidj auf unö ftrich mit beiöen
•¦pänoen ihr fraar axxê òem tieferbfaßten ©efidjt.

„gfjnen habe idj affo meine Rettung gu oeròanfcn,
•öerr ©raf oon ©obenan! SBie fommen ©ie fjiefjer?" gfjrc
Stimme gitterte heftig, oergeöene bemühte fte ftdj, bexfel*
ßen geftigfeit gu geben, òabei erhob fic ihre Sfugen nidjt
oom Soöem

„Seonie!" Ssorioitrfêooff ffang eê. „©efieöte Seonie,
(aß une öod) ein ettt/uaes Mal fpredjen, roie eê une ums
öer* tft. SBarttm hüffft bu oidi in öiefen ©têpanger, id)
roeiß ja òocf), òaft öu midj Itchit!" Sie gttefte gufammen
nnò rocnòete ihr ergfitbettbeê ©efidjt gur Seife, ©r trat
noch näfjer an fte heran. „Seonie, roarum fino Sie oor mir
geffofjen?"

(gortfe^ttng fofgt.)

Seite 5.
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fefjr oorficfjtig in einen ©roßfürften itingeroanöeft) gu cr=

moròen. ©in ©ofbaü bringt bann eine unerwartet güm
füge ©efegenheit. Sdjon glaubt öte fdjöne ^olin ifjr Siel
erreidjf ^u haben, ifjrc gtttcmöe Spanb untflanintcrt in ber

Xafdje òes Mfetòes frampffjaft ben tobbringenbeu Me*

oofoer, fdjon ift fie im Segriff, oorgittreten, fidj oor òem

garen gn oerueigen nnò òann -- ba totrfte in fetjter ©e=

funòc òer ©djlaftriutf, òett òer angftgepcinigte „offigieüe
©atte" ifjr in einem ©faê ©eft beigebracht fjat, roeil ttjnt
in ber ©ite fein anôereê SJtittef gn feiner, ifjrer uno bes

3aren Rettung in òen ©tun fontmen rooüte.

geöenfalls fino fjier aüe Präliminarien für ein roirf=
fameé Mtnoörauta, ja für einen Schlager erften SRangeê

gegeben. SJtan òenfe: gm SJtittefpttnft öer SpanbluuQ eine

ebenfo fdjöne roie iutereffante unö gefjeimnieooü unfjeirm
fidje grau, ihr partner, öer ©hef òer geheimen 5ßofigei, mit
òem fie ein um Xob xxnb Sehen gefjenöee ©pief treibt: öae

gefährliche ©pief groifdjen gager unö SBifö. Uno óann óie

übrigen perfonen: óer treuhergige, ritterfidje, amerifa=
nifdje Dberft, óer òtc fdjöne Stihififtin ofjne öie ©ragweite
feiner ©efäüigf'eit gu ahnen, über òie ©renge gefcfjmngncü
fjat, öie ctferfüdjtige Slgentiit òer geheimen ^ofigei, ihr
Siebhaber, òer mffifäje ©on gitan nnò ©aróeoffigier @a=

fcfja, ad òer benterfenéwerten Stebenperfonen gar nicfjt gu
geòenfcu; uno nun òie gitêgenternng. SBaê hietet fid) òa

nidjt aües für ©efegenheit gu Stugenroetòe unö effeftooüen
©genen aller Sfrt, ©ntfaftung uon ©legang ttnó eine Ueöer=

fülle reidjheroegtcr, ljochòrautatifct)er Slnftritte, òie bei aüer

Xragif òo'dj audj Ijie uno òa òaé ©ebiet óeé ©umore ftrei=
fett. SBirfte òas ©tücf fdjon groifdjen òen im Sergleid) gum
Mino armfelig prituittoen Mnliffenroanòen, wie müßten
fiü) alt óiefe ©ffefte noch fteigern, roenn òer pradjtooüe Stoff
„gefilmt" roirò. „©ic offigieüe grau" roar ale Süfjnem
ftücf allen Siteraturprofefforen gunt Xro£ ein Maffeitmag=

net, uno gum hanefüüenöen SBeltfdjlager roüroe fid) groci=

feteotjue auf öer roetßen gfädje óeé Minos baê oerfifmte
SBerf entroicfelü.

SSehnlidjeê roie oon Saoages Stoman gilt aitclj oou
©angfjofcrë „Sacdjontin", òtc ein Mittoòidjter fidj òarattf=
fjin einmal anfefjen foüte, aüee mettere roüroe fid) òann
oon fefbft ergeben, ©ramen à fa „îûuo oaóis", „Spettìn òes

Mile" ufro. finb gegenroärtig ftarf gefragt; aber muffen ben

SpintexO}xnnò immer röirifcfjc SäuienhaHen uno morgem
länbifdje Mönigspaläffe btlbeu? SJtir fcfjeint, g. S. geftr
©ahns „Slttiüa" fowie „[yreóegunóis", jene beiòen betaxiu*
fett nitó überaus feffeluöen Stentane aus ber SSergangem

fjeit bes germanifdjeu Solfes roürben ftdj bei einer „gif=
mung" ebenfo öanfbar erroeifen, mie ber ©äfarenrontan
bes ^olcn Sienfieoicg. Sefonòers oon „Slttiüa" gilt òas,
beult jeòer ©cfdjidjlsfeuner roeiß, baft mit òiefem Stauten
eine ber iittereffanteften uno öramatifd) reidjberoegtcften
bnntbelcbtcn ©podjeu ber SBeltgefchichte oerfnüpft ift.

Man ftefji, es gibt nodj Stoffe in g-itfle, an bcnen uuuex*
ffäuölidjerroeife uitfere Minoöicfjter adjtfos oorübergefjen,
Stoffe, öie nadj Serftfmung förmlich fdjreicu -- bie nnge=

hrbene MtuofdjötK finb unb Sdjfager, bie es werben fönttcu.

CDOCD
CD

Paragraph ö ansgesprochenen Urteile anßerdem dem Poli-
zeiöcpartcment zur Kenntnis zn bringen.

4. Zuteilung der Geldbußen.
Z 10. Bon dcu nach Paragraphen 5 nnd 7 ansgefällten

Geldbntzen erhält cin Trittcl dcr Berzeiger, zwei Drittel
dcr Schulfouds der Gemeinöe, in welcher die Zuwiderhandlung

begangen wurdc.

lznbchobctte Kins - Sc!Mizc.

(„L. B. B.")

Älcau kvuute auch fiir dic vbigc llcbcrschrift „Schlager,
dic cs werden könnten", sagen, aber das ändert au dcr

vorlegenden beachtenswerten Sache nichts.
Zu Ende der neunziger Jahre wurs — ich entsinne mich

aus der grünsten Backftschzeit noch mancher Einzelheiten
dabei — als dic Dramatisicruug des bekanuten Romans
vou Richard Savagc „Dic offizielle Frau" einen wahren
Siegeszug über fast sämtliche Bühuen machte und „das
großc Publikum" — das vielgcschmähte uud doch nnn einmal

unentbehrliche — allabendlich zu begeistertem? Beifall
fortriß. Zwar gab es kritische Geister, jene Art, die nur
edle Langweiligkeit ^ la Minna von Barnhelm usw. gelten
lassen will, öie hier ihre Stimme erhoben und von Sensa-
tivusmache, Effekthascherei, literatnrischer Wertlosigkeit cte.

zeterten, abcr das hob die Tatsache nicht auf, daß man sich

bei der „offiziellen Frau" prachtvoll unterhielt, mit Wonne-
grusel und Spannung bie Vorgänge auf der Bühne
verfolgte und halb mit Grauen, halb mit Teilnahme die schöne

Nihilistin betrachtete, die in eiskalter Wintcrnacht von
Warschau nach Petersburg reift, um den Herrscher aller
Rcußcn (auf öem Thcatcrzcttcl mar cr loyalerweise uud

Wie aus weiter Ferne hörte sie das klangreiche Organ.
Diese Stimme! Mein Gott, die mußte sie doch kennen: —
Und als fie jetzt von diefer Stimme ihreu Namen nennen
hörte, so voll Staunen und Zärttichtcit zugleich, da wollte
sic dic Augen öffnen, doch wie ein Nebelschleier lag es
öarüber. Dnrch diesen Nebel sah sie ein Gesicht übcr sich neigen

— zwei Augen, an die sie gedacht all die Tage nnd
Nächte, schöne, ernste, blaue Augen — und wie ein Hauch
kam es, wie zagend, von ihren Lippen: „Alfred!"

„Ja, es ist dein Alfred — o, du mein einziges, süßes
Lieb! Leonie, tenre Leonie, so össne deine Augen und sieh
mich an!" Seine Arme legten sich um ihrc Gestalt, millenlos

ließ fie sich emporrichten. Einige Minuten lag sie
regungslos an seiner Brust — o, jetzt sterben in diesem
Augenblick! — Dann richtete sie sich ans nnö strich mit beiden
Händen ihr Haar aus öem tieferblatzten Gesicht.

„Ihnen habe ich also meine Rettung zu verdanken,
Herr Graf von Hohenan! Wie kommen Sie Hieher?" Ihre
Stimme zitterte heftig, vergebens bemühte sie sich, derselben

Festigkeit zu geben, dabei erhob sic ihre Angen nicht
vom Boden.

„Leonie!" Vorwurfsvoll klang cs. „Geliebte Leonie,
laß nns dock ein einziaes Mal sprechen, mie es nns ums
Herz ist. Warum hüllst du öicb iu diesen Eispunzcr, ich
weiß ja doch, daß du mich liebst!" Sie zuckte znsammen
und wendete' ihr erglühendes Gesicht zur Seite. Er trat
uoch näher an sic heran. „Leonie, warum sind Sie vor mir
geflohen?"

lFortsetzung folgt.)

sehr vorsichtig iu einen Großfürsteu uwgewaudcltl zu
ermorden. Ein Hvfball bringt danu eiue unerwartet günstige

Gelegenheit. Schon glanbt die schöne Polin ihr Ziel
erreicht zn haben, ihre zittcrndc Hnud umklammert in der

Tasche des .«leides krampfhaft den todbringenden
Revolver, schon ist sie im Begriff, vorzutreten, sich vvr dem

Zareu zu verneigen uud dauu — da wirkte iu letzter
Sekunde der Schlaftrunk, den der angstgcvcinigte „offizielle
Gatte" ihr in cincm Glas Sckt beigebracht hat, weil ibm
iu der Eile kein anderes Mittel zn seiner, ihrer uud des

Zaren Rettung in deu Sinn kommen wollte.
Jedenfalls sind hier alle Präliminarien sür ein

wirksames Kinoörama, ja sür eineu Schlager ersten Ranges
gegeben. Mau deuke: Jm Mittelpnnkt der Handlung einc

ebenso schöne wie interessante uud geheimnisvoll unheimliche

Frau, ihr Partner, der Chef der geheimen Polizei, mit
dem fie ein nm Tod und Leben gehendes Spiel treibt: das

gefährliche Spiel zwischen Jäger und Wild. Unö dann dic

übrigen Personen: dcr treuherzige, ritterliche, amerikanische

Oberst, der die schöne Nihilistin ohne öie Tragweite
scincr Gefälligkeit zu ahnen, über die Greuze geschmuggelt
hat, die eifersüchtige Agentin der geheimen Polizei, ihr
Liebhaber, der russische Don Juan und Gardeoffizier
Sascha, all öer bemerkenswerten Nebenpersonen gar nicht zu
gedenken,' unö nun die Jnszeniernng. Was bietet sich da

nicht alles sür Gelegenheit zu Augenweide und effektvollen
Szenen aller Art, Entfaltung von Eleganz nnö eine Ueber-

fnlle reichbewegtcr, hochdramatischer Auftritte, öie bei aller
Tragik öoch auch hic und da das Gebiet des Humors streifen.

Wirkte das Stück schon zwischen den im Vergleich znm
«iuo armselig primitiven Knlifsenmänden, wie müßten
sich all diese Effekte noch steigern, wenn dcr prachtvolle Stoff
„gefilmt" wird. „Die offizielle Frau" war als Bühnenstück

allen Literaturprofefforen zum Trotz ein Kcifscnmag-

net, nnö zum hausfülleuöen Weltschlager würbe sich

zweifelsohne anf der weißen Fläche des Kinos das verfilmte
Werk entwickeln.

Aehnliches wie von Suvages Roman gilt anch von
Ganghofers „Baechantin", dic ciu Kinodichter sich daraufhin

cinmal ansehen sollte, alles weitere würde fich dann
vou selbst ergeben. Dramen u la „Quo vadis", „Herriu dcs

Nils" nstv. sind gegenwärtig stark gefragt,' aber müssen den

Hintergrund immer römische Säuleuhalleu und morgen-
länöische Königspaläste bilden? Mir scheint, z. B. Felix
Dahns „Attilla" sowic „Frcdcgunöis", jcne beiden bekanuten

und überaus fesselnden Rcmaue aus der Vergangenheit

des germanischen Volkes mürdeu sich bei eiuer
„Filmung" ebenso dankbar erweisen, wie der Cäsarenromau
des Polen Sienkicvicz. Besonders von „Attilla" gilt das,
denn jeder Geschichlskenuer weiß, daß mit diesem Namen
eiuc dcr intcressautestcn und dramatisch rcichbewcgtcsten
bnntbclcbtcn Epochen der Weltgeschichte verknüpft ist,

Scan sieht, es gibt noch Stoffe in Fülle, an denen unver-
stättdlichermeise unsere Kiuodichter achtlos vorübergeheu,
Stoffe, die nach Berfilmuug förmlich schreien — die

ungehobelte Muoschätze sind nnd Schlager, die es werden können.
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